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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Mal. um die Abwickelung 
der von der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung mit Un⸗ 
ternehmern und Liefe anten geſchloſſenen Verträge 
im Intereſſe der letzteren thunlichſt zu beſchleunigen, 
iſt, wie der Miniſter der öffentlichen Arbeiten in 
einem Erlaß vom 5. Mai bervorbebt, auf die mög⸗ 
lichſte Verminderung derjenigen Fälle hinzuwirken, 
in welchen wegen Ueberſchreitung der für die Ver⸗ 
tragserfüllung beſtimmten Termine die nach den 
Verträgen verwirkten Konventionalſtrafen berechnet 
und erhoben werden müſſen, obwohl nach Lage der 
Berhältniffe deren gänzliche oder thellweiſe Nieder 
ſchlagung angezeigt erſcheint. Da derartige Fälle 
Häufig ihren Grund darin boben, daß begründete 
Anträge auf Verlängerung der vertragemäßigen 

ı Beferungefrift nicht vor deren Ablauf dem Miniſter 
zur Entſcheidung vorgelegt werden können, ſo er⸗ 
mächtigt derſelbe die königl. Eifenbakn-Direftionen 
und Betriebsamter, ſolchen Anträgen nach ihrem 
pflichtmäßigen Ermeſſen, ſofern Gründe der Billig⸗ 
keit für rie Verlängerung vorliegen und der Ver- 
waltung ein Nachtheil daraus nicht erwächſt, zu 
entſprechen. Anträge auf Erlaß oder Ermäßigung 
von Konventioalſtrafen ſollen für die Folge allmo⸗ 
natlich geſammelt dem Miniſter vorgelegt werden. 
Dieſen Anträgen ſoll eine ſorgfältige Prüfung der 
Frage vorausgehen, ob nach dem beſtehenden Recht 
eine Kenventionalſtrafe überhaupt verwirkt if. 

Nach der im Rei bnamt aufgeſtellten 
Nachweiſung über die Betrlebsereigniſſe im Jahr, 
1879 waren im Ganzen zu verzeichnen 541 Ent⸗ 

. und Zuſemmenſtüße fahrender Zutz, 
44 Entgleiſungen und Zuſammenſtäßt beim Ran- 
giren und 1342 ſonſtige Betriebsereigniſſe. Es 
verunglückte 1 Zug mit Perſonenbeförderung auf 

6396 ſolcher Züge und 1 Güterzug auf 4114 
Güterzüge. Von den 362 Unfällen, welche zur 
gerichtlichen Kognition gelangten, wurde in 140 
Fällen die gerichtliche Unterſuchung angeſtellt, in 55 
Bällen ergingen rechtskräftige Erkenntniſſe, durch 

welche 15 Perſonen freigeſprochen, 59 ins geſammt 

u 5. Jahren 4 Monaten 17 Tagen Gefängniß 

verurthtilt wurden. 167 Fälle find noch nicht er⸗ 
ledigt. Außer den genannten Strafen wurden in 

638 Fällen 5525 M. Geldſtrafe, 71 Verweiſe 

und 31 Entlaſfungen im Dieziplinarwege ver⸗ 

n 

Berlin, 15. Mat. Außer dem Abgeordneten 
Majunke find noch andere Mitglieder der Centrums⸗ 
partei nach Rom abgereiſt; man nennt die Prinzen 
Edmund Radziwill und den Grafen Balleſtrem. 
Daß die Abſicht vorliegt, eine perſönliche Verſtön⸗ 
digung herbeizuführen, kann gar nicht in Zweifel 
gezogen werden, wenn es auch in der That beltebt 
werden ſollte, dieſe Reiſen als lediglich der Erbolung 
oder etwa wiſſenſchaftlichen Liebhabereien gewidmet 
darzuſtellen. Es wird dem Centrum darauf an- 
kommen, feine Taktik zu erläutern, ſie zu vertheidi⸗ 
gen, ſich die Erlaubniß zu erwirken, dieſelbe fortzu⸗ 
ſetzen und im ſchlimmiſten Falle ſich Informationen 

über ſeine zukünftige Haltung zu holen. 

Andererſeits ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß auch Fürſt Bismarck die gegenwärtige Zeit be ⸗ 
nutzt, um die Tendenzen, denen er in feiner Rede 
vom 8. d. M. Ausdruck gegeben hat, zu fördern. 
In jener Rede appellirte er von dem Centrum an 
den Papſt; in wenigen Wochen will er dem als⸗ 
dann zujammentretenden Landtage einen Geſetzent⸗ 
wurf vorlegen, durch welchen er den Anſprüchen der 
Kurie entgegenzukommen fi beſtrebt. Daß die 
Zwiſchenzeit zwiſchen dieſen beiden Zeitpunkten nicht 
müßig verläuft, bedarf im Grunde nicht der Dar⸗ 
legung und gerade dae Schweigen, welches über die 
ganze Angelegenheit beobachtet wird, das ſorgfältige 
Gebeimniß, mit welchem der Inbalt der zu erwar⸗ 
tenden Vorlage umhüllt wird, beſtätigt nur, daß 
eifrige Vorbereltungen getroffen werden. Vor weni⸗ 
gen Monaten noch bekam das offizielle Organ eine 
Weiſung, daran zu erinnern, daß die Behandlung 
der kirchlichen Angelegenheiten zum Reſſort des 
Kultus miniſters gehört; daß in dieſem Augenblicke 
Fürſt Biemarck die Faden der Kirchenpolitik wieder 
feit in der Hand hält, iſt nicht zu bezwelfeln. 

Als das Hauptbeſtreben des Reichskanzlers läßt 
die von ihm gehaltene Rede die Verdrängung des 
Centrums aus der jetzt eingenommenen Poſition er- 
kennen. Es laſſen ſich, um dieſts Ziel zu erreichen, 
verſchiedene Wege denken. Es könnte ſich entweder 
M ouflöfen, fo daß diejenigen Abgeordneten, 
welcht bisher zu demſelben gehörten, je nach ihren 


Parteiſtellung in nicht kirchlichen Fragen ſich einer 
der beſtehenden konſervativen oder liberalen Frak⸗ 
tionen anſchlöſſen. Oder es könnte zuſammenblei⸗ 
ben, aber nach erfolgter Verſtändigung über die 
kirchenpolitiſchen Streitpunkte ſeine prinzipielle Oppo⸗ 
ſition aufgeben. Oder es könnte, indem es in jet: 
nem Beſtande und ſeiner Haltung unverändert bleibt, 
dadurch unſchädlich gemacht werden, daß es einer 
kompalten Malorität als Minorität gegenübergeftellt 
wird. Den Zuſammenſchluß der übrigen Parteien, 
um dieſes Reſultat zu erreichen, betrachtet der Reichs- 
kanzler wohl als den erwünſchteſten Weg, aber es 
ſteht nirgends geſchrieben, daß er auf das Betreten 
eines anderen verzichten wird. 

Es gievt zwei Behauptungen, die man einem 
Verſuche, auf dem Umweg über Rom auf das Cen- 
trum einzuwirken, entgegenftellen kann. Man kann 
ſagen, das Centrum nehme in rein polltiſchen Fra 
gen keine Weiſungen von Rom an, und man kann 
ſagen, daß das Centrum keine prinzipielle Oppoſition 
mache. Beide Behauptungen find oft mit ernſt⸗ 
baftem Geſicht aufgeſtellt, aber nie mit ernſthaftem 
Geſicht angehört worden. Man wird dem Fürſten 
Bismarck unbedingt darin beiſtimmen müſſen, daß 
die Haltung des Centrums zu einem Prüfſtein für 
die Echtheit der verſöhnlichen Abſichten Roms ge 
macht werden kann. 


— Ueber die Schritte, welche an der Unter⸗ 
Elbe zunächſt heworftehen, giebt die „Nordd. Allg, 
Ztg.“ heute folgende Auskunft: e 
Von Altonaer Seite ik, wie wir hören, dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß zwiſchen St. Pauli 
und Altona ein alter, mit einem Palliſadenzaun 
verſehener Grenzweg exiſtirt, welcher bis zu der, 
wenn wir nicht irren, im Jahre 1867 erfolgten 
Aufhebung des Zunftzwanges als wirkſam bewachte 
Verkehrsgrenze gedient hat. Die Bewachung ſoll 
durch die Altonaer Zünfte, insbeſondere die Fleiſcher 
und Bäcker, unter Benutzung des Palliſadenzauns 
zur Abſperrung geſchehen ſein. 

Sollten ſich dieſe Angaben beſtätigen, ſo würde 
ſich der Anſchluß Altonas an das Zollvereins gebiet 
wahrſcheinlich leichter vollgiehen laſſen, wie urſprüng⸗ 
lich angenommen werden mußte. Wenn der frei- 
willige Wachtdtenſt der Zünfte ausreichend war, um 
die gewünſchte Wirkung gegen Defraudatlon im 
Kleinhar del mit Fleiſch, Brod ꝛc. herbeizuführen, jo 
dürfte die Bewachung durch wirkliche Zollbeamte 
leine übergroßen Schwierigkeiten bieten. Aber auch 
die rechtlche Seite der Frage würde eine andere 
(Geſtalt bekommen. 

Fällt die neue Zollgrenze mit der Landes- 
grenze zuſammen, ſo genügt es zur Anſchließung 
"tonasd, daß nach dem Schlußſatz des Artitels 6 
3 Zollvertrages vom 8. Juli 1867, welcher durch 
die Reichsverfaſſung nicht aufgehoben iſt, ſondern 
sort Art. 40 der letzteren noch in Kraft ſteht, von 
Zeiten des Präſtdiums den Regierungen der übri⸗ 
gen vertragenden Theile einfach die Nachricht ge⸗ 
ben wird, daß die Gründe aufgehört haben, welche 
vie volle Anwendung des Zollvertrages auf ſämmt⸗ 
iche früher nicht zum Zollverein gehörigen preußi⸗ 
ſchen Gebietstbeile ausſchloſſen. Es bedarf in 
ſem Falle nicht einmal eines Beſchluſſes des 
Bundesraths. a 

In ähnlicher Weiſe wird ſich die Frage regeln 
laſſen, ob und wie weit die Unterelbe dem Zoll- 
vereinsgebiet anzuſchließen iſt. Der bisherige Aus⸗ 
ſchuß derſelben war lediglich ein faktiſcher, da der 
Art. 6 des Vertrages vom 8. Jult 1867 der Un⸗ 
ter-Elbe nicht erwähnt. Die Forderung der preu⸗ 
ßiſchen Reb ierung für das ganze preußiſche Gebiet 
inkl. der Unter Elbe, die im Art. 33 der Ver- 
faſſung vorgeſebene, gemeinſchaftliche Zollgrenze 
berzuftellen, würde unſeres Erachtens einem verfaj- 
ſungsmäßigen Widerſpruch nicht begegnen können. 

Wie Hamburger Bätter melden, haben die 
dort anweſenden Reichskommiſſarlen unter dem Ge- 
leit des Senators Versmann ſich einer ſehr ein- 
gehenden Beſichtigung der kommerziellen Anlagen 
unterzogen, und einen Theil des Hafens, ſowie 
mehrere Flethe mit einer Dampfbarkaſſe befahren. 
Aus Altona wird gemeldet, daß jener mit Pallija- 
den verſehene Grenzweg einer amtlichen Unterſuchung 
unterzogen worden ſei. Auch folgende Mittheilung 
iſt den „Altonaer Nachrichten“ vom 13. d. M. zu 
entnehmen: 

„Es ſoll vorgeſteen ſtaatlicherſeits an die betr. 
Behörde hierſelbſt die Aufforderung ergangen ſein, 
von 12 Uhr letzte Nacht bis zu derſelben Zeit in 
der kommenden Nacht eine genaue Aufſtellung des 
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Perſonen⸗ und Wagenverkehrs an verſchiedenen nach 
hamburgiſchem Gebiet zu belegenen Eingangspunkten 
unſerer Stadt vornehmen zu laſſen und zwar durch 
Zollbeamte. Die biermit Beauftragten hatten ſich 
bereits mit verſchiedenen in der Nähe der Stadt- 
grenze wohnhaften Wirthen in Verbindung geſetzt, 
um deren Lokalitäten für die nöthigen Arbeiten be⸗ 
nutzen zu dürfen, was auch geſtattet wurde. Geſt rn 
Abend gegen 9 Uhr ſoll jedoch den Betreffenden 
eröffnet worden ſein, daß nach einer von Berlin 
eingegangenen Mittheilung die erwähnte Aufnahme 
bis auf Weiteres unterbleiben fol. 

Dieſe plötzliche Einſtellung einer angeordneten 
Unterſuchung geſtattet einen Schluß darauf zu zie⸗ 
ven, wie plötzlich der Gedanke aufgegriffen worden 
iſt, die Zollgrenze an jenen alten Grenzweg zu 
legen. Man darf aus den zuſammenſtimmenden 
Nachrichten jetzt wohl mit Sicherheit ſchließen, daß 
die Einverleibung don St. Pauli aufgegeben wor⸗ 
den iſt, diejenige von Altona in beſchleunigter Weiſe 
betrieben werden ſoll. Wir geben ohne Bedenken 
zu, daß hiergegen vom rechtlichen Standpunkt aus 
eben ſo wenig zu erinnern iſt, wie von demjenigen 
der Billigkeit aus. Dagegen halten wir die Frage 
noch für durchaus unvorbereitet, ob eine ſolche 
Einverleibung auch nur der Stadt Altona zum 
Vortheil gereichen wird. 0 . 

Die Abſichten, welche die Regierung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge in Beziehung auf die 
Ziehung der Zollgrenze über den Elbſtrom begt, 
ſetzen ſich in ſchroffen Widerſpruch mit den An. 
ſchauungen, welche der Reichstag zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hat, indem er die Artikel 4 und 37 der 
Elbſchifffahrtsakte abgelehnt hatte. Und es bleibt 
uns völlig unverſtändlich, in welcher Weiſe ſich die 
verfaſſungsmäßig garantirte Freihafenſtellung Ham- 
burgs bewähren ſoll, nachdem es zu einer Enklave 
des Zollvereins geworden. 


— Unſere Kronprinzeſſin begiebt ſich, wie tele- 
graphiſch gemeldet wird, morgen Abend von Paris, 
wo ſie gegenwärtig verweilt, nach Baden-Baden. 

— Ein Telegramm des „W. T. B.“ aus 
Newyork vom 12. Mai erwähnte kurz eine Banket⸗ 
rede des Schatzſekretärs Sherman, welcher darin 
einige bemerkenswerthe Aeußerungen über die ame 
rlkaniſche Münzpolitik gemacht hat. Engliſche Blät- 
ter enthalten von dieſer Rede ein ausführlicheres 
Refume nach „R. B.“ Danach ſagte Mr. Sher- 
man, das Land ſei in eine Periode großen Gedei- 
hens in jedem Induſtrie- und Handelszweige ge- 
treten. Er veranſchlagte den Ueberſchuß der Staats 
einnahmen über die Ausgaben für das laufende 
Jahr auf 100,000,000 Dollars. Die Aprozen i- 
gen Bonds hätten jetzt einen höheren Kours, ale 
die 6prozentigen durchſchnittlich in den letzten Jah 
ren gehabt. 

„Unſere gemiſchte Münz⸗ und Papier⸗Wäh⸗ 
rung“ — fuhr Mr. Sherman fort — „tft ſtets 
einlösbar, und ich erachte ſie für die geſündeſte, die 
wir je gehabt haben. Wenige Perſonen ſind jetzt 
willens, das Papiergeld zu entbehren, das von der 
Regierung emittert werden ſollte. Der Betrag des 
in Umlauf befindlichen Papiergeldes ſollte indeß ge⸗ 
hörig beſchränkt werden und durch Baar-Reſerve 
gedeckt fein, damit daſſelbe jters al pati erhalten 
und, wenn erforderlich, in Gold- und Silbermünze 
umgeſetzt werden könne. Letztere muß genug Ge— 
balt haben, um der erſteren im Werthe gleichzu⸗ 
ſtehen, und wenn der Marktpreis des Silberdollars 
dem des Golddollars nachſtehen ſollte, dann müſſen 
wir entweder dem Silberdollar mehr Gehalt geben, 
oder dem Golddollar weniger. Als eine große 
Handels- und Gläubiger-Nation brauchen wir den 
beſten und höchſten Standard.“ 

Betreffs der Landwirthſchaft und Fabrikation 
hob der Redner hervor, daß kein Land mit den 
Vereinigten Staaten wetteifern könne. Nur das 
Schiffsbaugeſchäft bedürfe der Ermunterung, da 
dreiviertel des amerikaniſchen Handels gegenwärtig 
unter ausländiſcher Flagge betrieben würden. Es 
ſollte der Hauptzweck amerikaniſcher Staatsmänner 
ſein, dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Schiffe ſollten, 
wie andere ausländiſche Waaren, zu ſolchen Zoll⸗ 
ſätzen und mit ſolchen Leichtigkeiten importirt wer⸗ 
den können, welche das amerikaniſche Volk in den 
Stand ſetzen würden, um dem Welthandel zu kon⸗ 
kurriren. Zum Schluß bob Mr. Sherman hervor, 
daß der Bau eiſerner Schiffe große Fortſchritte in 
den Vereinigten Staaten während der letzten paar 
Jahre gemacht hätte und weiter gefördert werden 
follte. Er ermahnte deshalb die Kaufleute, es an 


keiner Anſtrengung zur Erreichung dieſes roßen 

Zweckte fehlen zu laſſen und auf dieſe Weiſe 

den Triumph der amerikaniſchen Induſtrie zu voll⸗ 

enden. 7 
Ausland. 

Paris, 13. Mat. Hier herrſcht großer Zwei⸗ 
fel über den Erfolg des Granville'ſchen Rundſchrei⸗ 
bene Gelingt der Vorſchlag eines europäiſchen 
Einverſtändniſſes, jo Int Gladſtone wenigſtens das 
eine erreicht, daß ſeine große Theorie von der Ver⸗ 
ſelbſtändigung der chriſtlichen Nationalitäten auf 
der Balkanhalbinſel in europätſche Erwägung — 
mit oder ohne Gelingen — gezogen wird Wird 
aber der Vorſchlag zurückgewieſen, ſo darf England 
und im beſonderen Gladſtone ſich wegen der weite- 
ren Folgen die Hände waſchen. Nur von dem 
Standpunkte aus tft das Rundſchreiben verwerflich: 
man ſoll nichts verlangen, was nicht erreichbar iſt, 
lautet der Grundſatz einer vernünftigen Diplomatie. 
Dies iſt der Grund, weshalb Layard in Konſtan⸗ 
tinopel ſtets geſcheitert iſt. Merkwürdig iſt, daß die 
hieſige Preſſe den Brief Gladſtones an Karolyi un⸗ 
erörtert läßt und die darin enthaltene Demüthigung 
nicht ſehen will Die Abſichtlichkeit iſt nicht zu 
verkennen. 

Paris, 13. Mal. Die Heutige Verhandlung 
in der Deputirtenkammer über Art. 9 des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend dae Verſammlungstecht war in 
ſo fern von Belang, als es ſich darum handelte, 


ob das Kabinet eine neue Niederlage erleiden ne 


oder nicht. Die Miniſter Lepere und de Fre nt, 
Die nur zu gut wiſſen, daß die Klertkalen ans wem 
neuen Verſammlungerecht allen möglichen Nugen 
zu ziehen hoffen, erhoben ſich mit aller Entſchloff u⸗ 
heit gegen das Amendement von Marcou, welches 
dem Vertreter der Behörde das Recht benehmen 
will, die öffentlichen Verſammlungen aufzulöiten. 
Die äußerſte Linke ſchien ſchließlich das Unbedachte 
ihres Auftretens einzuſehen und bequemte ſich Dort, 
den Artikel nochmals an den Ausſchuß zurückzuſen⸗ 
den. Wahrſcheinlich wird es nun zu einem No- 
kommen zwiſchen dem Ausſchuß und der Regierung 
kommen Bezeichnend iſt es, daß die Radikalen ge⸗ 
genwärtig alles aufbieten, um die Regierung zu 
ſchwächen, und doch zu gleicher Zeit verlangen, 
daß ſie den harten Kampf mit den Klerikalen, die 
vom Staate aus den verſchiedenen Budgets über 
100 Millionen Francs jährlich beziehen, tapfer be⸗ 
ſte en ſoll. 

Geſtern fand im Staatsrath eine ſtürmiſche 
Sitzung ſtatt. Der Juſtizainiſter hatte die Abände 
rung des Art. 5 feiner Geſchäfts ordnung vom 10. 
Auguſt 1879 verlangt. Nach dieſem Artikel ge- 
hört zu den Vorbedingungen der Prüfung für den 
Eintritt in den Staatsrath der Beſitz des Diploms 
eines Licenctaten des Rechts, der Wiſſenſchaften oder 
de. Literatur, das von einer der Staats- 
fakultäten ausgeſtellt iſt. Der Mi⸗ 
niſter hatte für die geſperrten Worte folgende Faſ⸗ 
ſung verlangt: „das von dem Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts der Geſchäftsordnung von 1872 
ausgeſtellt iſt“. Der Miniſter hatte dieſe Abände⸗ 
rung verlangt, weil dem Senat ein Geſetzentw urf 
vorliegt, dem zufolge auch die aus den Jefution- 
Untverſitäten Hervorgegangenen zur Prüfung zuge⸗ 
laſſen werden ſollen. Der Staatsrath ging jedoch 
auf die Wünſche des Miniſters nicht ein und be⸗ 
ſchloß mit großer Mehrbeit, feine Geſchäftsord⸗ 
nung, über die er allein Herr ſei, ſtreng aufrecht zu 
erhalten. 

London, 13 Mai. Bei einem halböffent⸗ 
lichen Feſtmahl in Parteikreiſen nahm Lord Har- 
tington geſtern Abend Gelegenheit, in einer Tiſch⸗ 
rede ſeine Parteiangehörigen vor übertriebenen Er⸗ 
wartungen in der bevorſtehenden kurzen Seſſion zu 
warnen. Er wies auf die bedeutenden Schwierig- 
keiten hin, welche die Uebernabme der Regierung 
unter obwaltenden Umſtänden mit ſich bringe und 
welche die erſte Thätigkeit der neuen Machti ger 
weſentlich hemmen müſſe. Wenige Stunden vor⸗ 
her hatte der Kabinetsrath ſtattgefunden; die Worte 
Lord Hartingtons ſpiegelten daher jedenfalls die 
Erkenntniß wieder, zu welcher die Miniſter in ihrer 
gemeinſamen Berathung gelangt ſind. 


Provinzielles. 

Stettin, 16. Mai. Stettiner Gartenbau- 
Verein. (Sitzung vom 10. Mat.) Vorſitzender 
Herr Lincke. Dem Verein ſind zugegangen: Ein 
Schreiben der königlichen Berg-IJnſpektion zu Staß⸗ 
furt über Kainis als Düngmittel, ein Preis-Ver⸗ 


1 


zeichniß über Tuffſteine von O. Zimmermann in halb zur Rede geſtellt, er wurde jedoch darüber jo 
Grenßen, ein Proſpekt der Allgemeinen Hagel-Ver erzürnt, daß er denſelben mit einem Schrauben⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin und der Jahres- 
bericht des Gartenbau-Vereins zu Danzig, welchem 
ein Mitglieder⸗Verzeichniß und ein Programm für 
eine am 17. bis 22. September d. J. in Danzig 
zu veranſtaltende Pflanzen⸗, Blumen-, Frucht ⸗ und 
Gemüfe - Ausftellung beiliegen. Letzterer Jahres ⸗ 
bericht nebſt Mitglieder⸗Verzeichniß werden in den 
Leſezirkel eingereiht, während die übrigen Sachen 
beim Schriftführer, Herrn Alb. Wieſe, niedergelegt 
werden, wo ſie zu Jedermanns Einſicht bereit lie⸗ 
gen. — In Betreff der Roſen-Ausſtellung wurde 
die Beſchlußfaſſung, ob eine ſolche in dieſem Jahre 
ſtattfinden ſoll oder nicht, bis zur nächſten Sitzung 
vertagt, weil in Folge der abnormen Witterungs⸗ 
verhältniſſe die Roſenſtämme derart gelitten haben, 
daß ſich jetzt noch nicht feſtſtellen läßt, ob die Wir⸗ 
kung derſelben nicht auch von ſchädlichem Einfluß 
auf den Roſenflor fein wird. Um zur Vorberei- 
tung einer etwaigen Ausſtellung Zeit zu gewinnen, 
ſoll die nächſte Sitzung nicht am 14., ſondern ſchon 
am 7. Juni ſtattfinden. — Auf Anregung des 
Herrn Ziegler beſchließt die Verſammlung am 
Sonntag, den 23. d. M., eine Exkurſion nach 
Glien zur Beſichtigung des dortigen Pflanzcamps; 
die Reiſe ſoll mit dem Frühzuge Damm und von 
da per Axe geſchehen und werden die Theilnehmer 
aufgefordert, ſich bis Mittwoch, den 19. d. M., 
bei Herrn Alb. Wieſe zu melden. — Aus verſchte⸗ 
denen Fachzeitſchriften referirte der Vorſitzende über 
Rosa polyautlıa als Erſatz für R. canina; na- 
türliche Befruchtung der Roſen; Begießen der Ro- 
ſen mit Seifenwaſſer als Düngmittel und zur Ver⸗ 
tilgung ſchädlicher Inſekten; Winterveredlung; Zu⸗ 
rückſchneiden der grfüllt blühenden Mandel- und 
Pfirſichbäume nach dem Blühen; Düngemittel für 
Obſtbäume; Ptelen triloli-ta als Erſatz für 
Hopfen; italteniſche Gemüſe; Grund des leichteren 
Erfrierens der Fruchtzweige; Konſervirung von 
Pflanzen; neue engliſche Meſſerſchärfer; Mittel ge⸗ 
gen Mehlthau und andere Pflanzenpilze; Stecklinge 
in Sägeſpähnen; Spargelzucht im Keller; Babri- 
kation des Inſekten Pulvers aus Pyrethrun: 
TEU. 

Ausgeſtellt waren durch Herrn Hagge (Kreß⸗ 
mann'ſche Gärtnerei) 1 Rhododendron Comet und 
A prächtig blühende Gloxinien; durch Herrn 
Wüſtenberg (Kenſul Kisker'ſche Gärtnerei) 1 
Buddleya giobosn und 1 Corren cerdir ane; 
durch Herrn Granſte 7 Stück Treibzarken, und 
zwar Noa's, Preis von London, it Ui ons T 
gras, Vigor of Bat uz allerfrüheſte volltra- 
gende; durch Herrn Linde (außer Konkurrenz) Blü⸗ 
then von Primula farinoan, Soilla patula und 
von seripta. Muscali micrautha, Ribes ameri- 


. eapum, Gordobianum und int rmedium uud 


Jonieera Xyiosteum Philomela; durch Herrn 
Wieſe (außer Konkurrenz) werfehtedene friſch impor⸗ 
tirte Cycus eireinulis im Preiſe von 3 bis 50 


ſchlüſſel zu Boden ſchlug und ihm ſodann mit 
einer Dunggabel mehrere Stiche ins Geſicht ver- 
ſetzte. Deshalb in der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen Miß⸗ 
handlung angeklagt, wird Bußler zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

— Die auf der Werft von Möller & Hol. 
berg für Rechnung der H. Dalitz'ſchen Rhederei 
erbauten neuen Dampfer „Blücher“ und „Stadt⸗ 
rath Hellwig werden ſchon während der Feiertage 
ihre Touren zwiſchen Stettin — Goßlow aufnehmen. 
Dieſelben ſind auf das Komfortabelſte eingerichtet 
und haben ſich bei den Probefahrten auf das Beſte 
bewährt. 

— Zur außerordentlichen Unterſtützung für 
Elementarlehrer und Lehrerinnen hat der Kultus. 
miniſter den Regierungen die Summe von 57,000 
Mark zur Dispoſition geſtellt, für deren Verwen⸗ 
dung die bisherigen Grundſätze in Kraft bleiben. 
In dem Cirkular⸗Erlaß vom 5. Mat, worin der 
Kultusminiſter die Retzierungen von Obigem in 
Kenntniß ſetzt, ſpricht er die Hoffnung aus, im 
Monat Oktober noch einen weiteren Betrag, wenn 
auch minder hoch, bewilligen zu können. 

— Die Eintragungen in dem Schiffs regiſter, 
welche eine Aenderung der „Amtlichen Liſte der 
Schiffe der deutſchen Kriegs- und Handelsmarine 
mit ihren Unterſcheidungeſignalen“ bedingen, find 
in vierteljährlichen Zuſammenſtellungen dem Reichs. 
kanzler zur Anzeige zu bringen. Um dieſe Liſte 
und die jedesmaligen Nachträge zu derſelben ſchleu⸗ 
niger fertigſtellen zu können, auch den Angaben 
über die Ladungsfähigkeit der Schiffe eine größere 
Genauigkeit zu ſichern und ferner Rückfragen bei 
den Schiffsregiſterbehörden entbehrlich zu machen, 
find nach einer allgemeinen Verfügung des Juſtiz⸗ 
Miniſters vom 5. d. M. in die Zuſammenſtellun⸗ 
gen fortan, außer den bisherigen, noch die nach⸗ 
ſtehend bezeichneten weiteren Angaben aufzunehmen: 
1) In den Fällen, in welchen die Angabe Über die 
Ladungsfähigkeit des Schiffs nicht auf den Inhalt 
eines neuen, auf Grund der Schiffevermeſſungs⸗ 
ordnung vom 5. Juli 1872 zusgefertigten Meß⸗ 
orlefs beruht, iſt bei der Angabe des Nettoraum⸗ 
gehalts zu bemerken, ob die Zahl der Kubikmeter 
Deal. der „ egiſtertons a. durch die gemäß der Be, 
ammung des § 33 der Schiffe vermeſſungsordnung 
vorgenommene Umrechnung der in den früheren 
deutſchen Meßbriefen aufgeführten Tonnen und 
Laſten, oder b. durch eine gemäß der allgemeinen 
Verfügung des Juſtiz Miniſters vom 24. März 
1874 vorgenommene Umrechnung feſtgeſtellt worden 
iſt. 2) Bet ſolchen in dem Schiffsregiſter neu ein⸗ 
getragenen Schiffen, welche auf Grund eines 
Flaggenatteſtes bereits vor ihrer Eintragung in 
dem Schiffsregiſter unter deutſcher Flagge gefahren 
find, iſt hinzuzufügen die Angabe: a. des Orts 
und des Datums der Ausſtellung des Flaggen⸗ 


Mark pro Stück. Die zur Beurthellung berufene atteſtes, b. des früheren Namens des Schiffs, 
Kommiſſton erkaunte Herrn Granſee 6 Mark, Herrn „. der früheren Flagge des Schiffs. 


Hagge 5 Mark als Prämie zu. 

— Der bet dem Rittergutsbeſitzer Selle in 
Gartz bei Kammin in Dienſt ſtehende Knecht Karl 
Fr. Bernd. Bußler war dem Trunke ſehr er⸗ 
geben und führte in Folge deſſen oft die ihn über⸗ 
tragene Arbeit nicht aus. 
Br er von dem 


Vermiſchtes. 


rakteriſtiſch komiſches Beiſpiel davon berichtet eine 


alte Chronik der Stadt Hildesheim. Ein Fuhr⸗ 


mann, Namens Teigler, der wegen ſeiner Eulenſpie⸗ 
geleien in der Stadt verrufen war, weckte eines 
„Junge, 
Er befiehlt ihm, ſich anzukleiden, führt 
ihn dann zum Haufe des erſten Bürgermeiſters, 
pocht deſſen Leute aus dem Schlafe und verlangt 
Im Glauben, es handle 
ſich um eine wichtige Stadtangelegenheit, weckten die 
Leute den Bürgermeiſter, und dieſer empfängt unſe 
ren Teigler, welcher das Stadtoberhaupt „mit Ge⸗ 
Dann ſpricht 


Nachts ſeinen Sohn mit den Worten: 
ſeh up! 


vorgelaſſen zu werden. 


bührlichkeit und Reverenz“ begrüßt. 
er zu ſeinem Knaben: „Sieh' dat is dat Recht 


von em hilmiſchen Börger, dat hei in aller und 
Nichts 
vor ungut, Herr Borgemeſter.“ Darauf entfernt er 
Die Strafe folgte 
natürlich auf dem Fuße. Schon am nächſten Tage 


jeder Thit den Borgemeſter ſpreken kann. 
ſich mit ſchlichtem Nachtgruße. 


wurde Teigler durch eine Abtheilung Stadtſoldaten 
verhaftet und in den „bürgerlichen Gewahrſam“ 


gebracht, wo er bei Waſſer und Brod ein paar 
Tage ſitzen mußte und dann mit dem Bedeuten ent⸗ 


laſſen wurde, er möge nun ſeinem Sohne auch 
deutlich machen, welche Rechte dem „hilmiſchen Bor- 
gemeſter“ zuſtänden. 


— (Warum tragen die Männer Schnurr⸗ 


bärtet) Vor 50 Jahren noch wurde in England 


ein Relſender mit einem Schnurrbart angeſtaunt wie 


ein Wunderthier — jetzt iſt der Schnurrbart auch 
dort eine Zierde des Männergeſchlechts. 
tiges Blatt hat verſucht, über die Gründe ins 
Reine zu kommen, aus denen ein Schnurrbart zu⸗ 
meiſt getragen wird; es hat die Mühe nicht ge⸗ 
ſcheut, bei tauſend verſchiedenen Schnurrbartträgern 
dieſen Gründen nachzuſpüren und aus den erhalte⸗ 
nen Antworten die nachfolgende Statiſtik zuſammen⸗ 
geſtellt: Man trägt einen Schnurrbart, damit man 
ſich nicht zu raſtren braucht, antworteten 69 Per⸗ 
ſonen; um Erkältungen vorzubeugen, 32 Perſonen; 
um ſeine Zähne zu verbergen, 5 Perſonen; um 
eine übergroße Naſe zu verbergen, 5 Perſonen; um 


nicht im Auslande für einen Engländer gehalten 


zu werden, 7 Perſonen; weil man im Heere dient, 
6 Perſonen; weil man darin gedient hat, 22 Per- 
ſonen; weil der Prinz von Wales einen trägt, 2 
Perſonen; um ſich ein künſtleriſches Anſehen zu 
geben, 29 Perſonen; weil man Sänger iſt, 2 Per- 
ſonen; weil die Frau es wünſcht, 4 Perſonen; weil 
man empfindliche Lungen hat, 5 Perſonen; weil 
man Touriſt iſt, 17 Perſonen; weil man lange im 
Auslande gelebt hat, 3 Perſonen; weil er als Re- 
ſptrations-Apparat dient, 29 Perſonen; weil er gut 
für die Geſundheit iſt, 77 Perſonen; weil die jun- 
gen Damen ihn bewundern, 473 Perſonen. Aus 
dieſer Lifte ſieht man, daß von tauſend verſchlede⸗ 
nen Herren auch nicht ein einziger ehrlich genug 
war, einzugeſtehen, daß ſelne itelfeit ihn zum 
Schnurrbartträger mache. Da ſind die Damen 
doch beſſere Menſchen! b 

— Ein kühner Springer.) Ueber einen Ri. 
valen Hartas, des kühnen Springers, wird der 
„New Norket St.⸗Ztg.“ vom 24. April aus Mum⸗ 
fordville (Rentücky) geſchrieben: „Vor einigen Ta- 


Ein dor⸗ 


Am 24. März d. J. Bürgern aus bildete, artete oft zum tollſten leber die 120 Fuß hoch iſt, herunterſpringen werde. 
f ch 1 


de. Sohn ſeines Dienstherrn des- muthe gegen den 


— GBürgerſtolz.) Das anſpruchsvolle Selbſt-] gen kam Thomas Boyd, ein Irländer, hierher und 
gefühl, welches ſich gegen Ende des Mittelalters in machte im „Hert County Democrat“ bekannt, daß 
den Städten, die der Hanſa angehörten, bei ihren er von der Eiſenbahnbrücke über den Green. River, 


hochweiſen Rath aus 


Schen um 10 Ur Vormittags frömten die 8 


— — — 


zu laſſen. 


Er eilte an's Klavier und ſetzte ſich 


Dog Geheimniß der alten Abtei. en eine Seite Miß Lyle's, während Roſſttur auf 


Roman aus dem Englischen 


33) 


Sie verſtand, daß Sir Mark geſtanden hake, 
mit ihr bekaunt geweſen zu ſein, aber er hatte 


wo. "Ste ſah ein, daß Fawney glaubie, le 
fet eine von den zablreichen verlaſſenen Lieben 
Sir Marke geweſen und daß er auch glaubte, 
der Baronet ſei ihrer überdrüſſig geworden oder 
mit ihr in Streit gerathen. Ste bielt es für 
wahrſcheinlich, daß ihr Gatte ſich darnach erkun 
digen werde, wie ſie die Nach ticht von ſetner Rück. 
kehr aufgenommen babe, und er ſollte nicht hören, 
daß fie traurig“ ſet oder ft” um ihn grüäme; die⸗ 
halb zeigte fie eine Heiterkeit, i 

fühlte. 

Da Sir Mark jo flatterbaft iſt,“ w temerkte ſie 
lächelnd, „ſo wäre es übereilt, auf den Eindruck 
zu zählen, den Mrs. Malderne jetzt auf ihn machen 
wird, Mr. Fawney.“ 

„Er Hat ein großes Verlangen, Sie r 


die ſie durchaus nicht 


erwiederte Fawney. „Er wird nach der Abtei kom⸗ 
men — vielleicht ſchon morgen“ 

Joliette neigte das Geſicht noch tiefer Über tore 
Arbeit. Die Sinne drohten ihr zu ſchwinden. 
Ihr Gatte ſollte am anderen: Morgen nach der 
Abtei kommen. Wie konnte ſie ihm begegnen? 
Eine namenloſe Angſt — nicht um ſich ſelbſt, ſon⸗ 
dern um ihr Kind — bemächtigte ſich ihrer. Doch 
ihr Geheimniß war noch in vollſtändiger Sicher⸗ 
heit. Ihr Kind war ſicher verborgen vor allen 
Denen, die ihr Geheimniß nicht kannten. 

Inmitten ihrer Gedanken ſchlug Charlotte Lyle 
leicht einige Akkorde auf dem Klaviere an und 
Adrian Roſſitur rief in heiterem Tone hinüber: 

„Jawney, wir werden für dieſes Terzett Ibre 
Stimme in Anſpruch nehmen müſſen. i 
fingt den Sopran. Ih wil den Tenor übır- 
nehmen und Jyr tiefer Baß wird das Terzett voll 
enden.“ 5 

Jawney folgte dieſer Einladung bereitwilligſt. 
Es lag ihm ſehr viel daran, keine Gelegenheit zu 
verſäumen, feine Fertigkeiten vor Joliette glänzen 


und rückte näher zu Joltetten hin. 


Miß Lyle 


der andern Platz nahm. b f 

Dann legte Helene Malverne ihr Buch nieder 
Die Wittwe 
war ſcheinbar in ihr Buch vertieft geweſen, in 
Wirklichkeit hatte fie ihr Gehör, angeſtrengt, um 


R etwas von dem leiſe geführten Geſpräche zwlſchen 
wit geſtanden, welcher Natur dieſe Bekanntſchaft. Miß Stair und Mr. Fawney zu hören, was ihr 


auch zum großen Theile gelungen war. 

Sie hatte erfahren, was ſie nie geahnt hatte, 
daß Joliette und Sir Mark alte Bekannte waren, 
und ſie vermuthete ſofort, daß ſie Liebende geweſen 
woten. 

Die Bemerkungen Fawney's darüber, daß Sir 
Mark ihr — Helene Malverne's — Verehrer ge- 


weſen ſei, ſchrieb ſie ihrer wabren Urſache zu, dem 


Verlangen Fawney's, die Kluft zwiſchen dem Ba⸗ 
vonet und Joliette zu erweitern. Sir Mark war 
nie ihr Verehrer geweſen, aber ‚fie glaubte, ihn jetzt 
gewinnen zu können, wenn fie ih dieſer Aufgabe 
mit aller Energie weihte. 

„Und ich will es thun,“ ſagte ſie zu ſich. „Ich 

will ihn gewinnen und ihn heirathen, Ich glaube, 
Miß Stair liebt ihn. Wie ſollte fie ihn auch nicht 
lieben — ein ſchöner, reicher, junger Baronet von 
alter Familie und die beſte Partie in der Graf. 
ſchaft? Aber Fawney liebt fie. bis zum Wahnſinn. 
Er iſt ſchlau und durchtrieben, dieſer Fawney. Er 
ſpielt direkt in meine Hände. Ich könnte in die⸗ 
ſer Angelegenheit leicht einen Bund mit ihm ſchlie⸗ 
benz ich glaube wohl, ich könnte feine Intereſſen 
fordern, er die meinigen. Ich will noch heute 
Abend mit ihm ſprechen, wenn ſich die Gelegenheit 
darbietet. Einige geschickt erzählte Geſchichten, ſo⸗ 
wohl von mir als von Fawney beglaubigt, werden 
jede Spur einer Neigung zerſtören, die der Ba- 
ronet und Miß Stair vielleicht noch für einander 
empfinden. Fawney und ich, wir müſſen zuſammen 
halten.“ 
Es fiel ihr nicht ein, daß FJawney überhaupt 
jeder Heirath Sir Marks mit was immer für einer 
Dame entgegen ſein würde. Sie verſtand dit 
Größe des keuſtiſchen Ehrgetzes nicht, der den gan; 
zen Reichthum des Baronete, ſein Heim und feine 
ch in einem einzigen gierigen Griffe erfaſſen 
wollte. 27 8 8 


2 82 


Joliette ſchaute mit ſchwachem Lächeln auf, ale 
Mrs. Malverne ſich an ihre Seite ſetzte. 
„Das iſt elne berrliche Muſik, nicht wahr? 
ſagte die Wittwe. „Welch prachtvolle Baßſtimme 
Mr. Fawney hat. Sie erinnert mich an den rol- 
lenden Donner, finden Sie nicht auch?“? 

Joliette bejahte, obgleich fie kaum gehört hatte, 
was geſagt worden war. 

„Was ich Ihnen ſagen wollte,“ fuhr die Wittwe 
fort, „ich traf unter anderen ehemaligen Freunde 
in der Stadt auch die Lyttletons. Sie wären zu 
deiſelben Zeit in der Schwetz, als Sie in den 
Pyrenäen waren. Und wiſſen Sie, Miß Stair, 
fie erzählten mir eine fo ſonderbare geheimnifi- 
volle Geſchichte, — und die Geſchichte handelt: 
von Ihnen!“ N 

„Von mir! Was ſagten ſie?“ fragte Joliette⸗ 
leicht, mit ihrer Wolle spielend. 
die Hyltletons nicht!“ 


milie verſicherten mich, daß ſie Sie mit Mada e 
Faulkner im Hotel Maurice in Paris geſehen het. 
ten, als Sie auf ihrer Heimreiſe waren. Sie br- 
ben Sie wohl nicht gekannt, aber fie kannten M! 
dame Faulkner. Sie wiſſen ja, daß Jeder, der fi 
einmal geſehen und gekannt hatte, ſie immer wie, 
der erkennen mußte, Zwei ſolche verkrümmte Rücken, 
zwei ſolche ſchauderhaſt bößliche, gelbe Geſich ur 
konnte es unmöglich geben. Nun, fie kamen ius 
Hotel Maurice, um Bekannte zu Ne Ich 
glaube, {ie wohnten im Hotel Briſtol. Auf, Ihre. 
Wege durch den Korridor kamen fie, an der Thie 
von einem von Madame Faulkners Zimmern vor- 
bei und ſchauten, da dieſelbe etwas offen war, ganz 
natürlich hinein.“ 


„Nun, ſagte Joliette, als Mrs. Malverne inne⸗ 


hielt, „das kann ſein. Wir waren auf unſerer 
Rückreiſe von den Pyrenäen im Hotel Maurice. 
Aber was weiter?“ f 


„Ich wlederhole das Uebrige nicht gern, aber 


wenn Sie darauf beſtehen, muß ich es natürlich 
thun,“ ſagte die Wittwe. „Sie jagen, daß Sie 


durch die offene Thür Madame Faulkner in einem, 


Lehnſtuhle erblickten und ein junges Mädchen, Sie, 


Miß Stair — die Beſchreibung paßte jo genau, 


daß man Sie unmöglich verkennen konnte — ſaß 
auf einem niedrigen Stuhle mit einem Säugling 


„Ich ken,, sert, die Bermstefun 
N „Ich ſtauen. bemerlend a 0 { 15 f 
„Ei, Mrs. Lyttleton und die ganze Übrige 8 „als ich jene G0 e e- * 


| 


| 


N 


von allen Punkten im County herbel und die Eiſen⸗ 
bahnzüge von Nord und Süd brachten von Bow⸗ 
ling Green, Cave City, Horſe Case, Bacon Creek 
und Upton Hunddreds noch mehr Neugierige, die 
den kühnen Sprung ſehen wollten. Um 12 Uhr 
hatten ſich mehrere tauſend Menſchen verſammelt, 
die alle mit ängſtlicher Spannung ſolch ein uner⸗ 
hörtes Kunſtſtück zu ſehen begierig waren. Da be⸗ 
nachrichtigte der Brückenwächter den ängſtlich har⸗ 
renden Volkshaufen, daß die Eiſenbahn Kompagnie 
verboten habe, den Boyd von der Beücke herunter⸗ 
ſpringen zu laſſen. Damit war aber der Volks- 
haufe nicht zufrieden, und die Entſchloſſeneren unter 
demſelben fließen Drohungen aus, um den Boyd 
zum Sprung zu zwingen, gleichviel ob die Eiſen⸗ 
bahn⸗Kompagnie es erlaube oder nicht. Indeſſen 
war keiner kühn genug, um ihn gewaltſam auf die 
Brücke zu treiben. In höchſt unzufriedener Stim⸗ 
mung zog die Volksmenge eine kurze Strecke auf 
wärts des Fluſſcs ſich zurück und veranlaßte Boyd, 
eine 40 Fuß hohe Sykomore zu erklettern, und von 
derſelben herunter zu ſpringen. Dies that er mit 
ſolch affenartiger Behendigkeit, daß der Volksbaufen 
in ein gewaltiges Jubelgeſchret ausbrach und jetzt 
nur um ſo mehr wünſchte, ihn auch von der Brücke 
herunterſpringen zu ſehen. Als letzte Zuflucht wur⸗ 
den Depeſchen an die Eiſenbahnbehörden in Louis⸗ 
ville abgefertigt, und die Antwort war, daß, wenn 
Boyd durchaus ſpringen wolle, er es auf ſeine Ge⸗ 
fahr hin thun möge. Er ging bis in die Mitte 
der Brücke und war dadet kaltblütig und gefaßt. 
Er lachte, machte Späße mit der Volksmenge und 
riß einige Minuten lang ſchlechte Witze; dann aber 
kündigte er an, daß er bereit ſei, den gefährlichen 
Sprung zu machen. Die Menſchenmenge unter 
ihm, die ſich von ſeiner Höhe aus wie Pigmäen 
ausnahm, wurde doch etwas beſorgt und es herrſchte 
auf einmal tiefes Schweigen rings umher. Und 
nun Eins, Zwei, Drei und der kühne Springer 
ſtürzte kopfüber 120 Fuß tief in das Waſſer hin⸗ 
unter. Er blieb einige Sekunden unter Waſſer, 
bald aber tauchte er wieder empor und ſchwamm 
rüſtig nach dem Ufer zu. Ein Jubelgeſchrei vom 
Flußufer und vom Kanoe, in dem er an das Land 
gerudert wurde, erſcholl, und er wurde bei der An⸗ 
kunft von Tauſenden mit Hurrah und Vivat em ⸗ 
pfangen. Bopd's Hut war bald zum Ueberlaufen 
mit Silbermünzen gefüllt. Boyd ſprang ſchon ein- 
mal von der Ohiofall-Brücke, aber die biefige if 
wenigſtens 30 Fuß höher als jene Brücke. Dies 
ift jedenfalls der höchſte Sprung, der jemals hier 
gemacht worden iſt. Am nächſten Sonnabend will 
Harras IJ. von der Eiſenbahn- Brücke in Bowling 
Green herunterſpringen.“ Glehn e 4888 
— ———— — Ä R ve 
TDelegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg 15. Mal. General Totleban ß 
geftern Abend hler eingetroffen. 5 s Me, 
Der „Regierungsbote“ veröffentlicht eine kal⸗ 
ſetliche Verordnung, durch welche der Beſchluß ves 
Miniſterkomͤtees betreffend dle zeitwriltge Verſtärkung 
des Petſonals der Petersburger Poltzei durch Er⸗ 
richtung von 230 neuen Revieraufſeherpoſten ge⸗ 
nehmigt wird. ; 


auf den Armen, einige weibliche Dienerinnen ſtan⸗ 
den lächelnd und bewundernd im Hintergrunde. 
Mrs. Lpttleton hatte faktiſch bie Verwegenheit, zu 
jagen, daß fie Sie für verheirathet und das Kind 
für das Ihrige hielt Sie ſagte etwas von Ver⸗ 
züöckung und derartigem Unfinn, was ſie in Ihrem 
Geſichte geſehen baden wollte Später hörte fie 
von ihrer Freundin im Hotel, daß Sie nicht 
verheirathet wären, daß Sie Madame Faulkners 
Avoptiotochter wären und Miß Joliette Stalr 
gießen, Ich neckte ſie ob, thres einfältlgen Irr⸗ 
thums. Denken Sie nur, Sie für eine Mutter 

zu halten! ee 05 
Sie ſchaute Jollette, deren Geſicht plößllch wie 
mit Scharlach übergoſſen wurde, ſcharf und arg⸗ 
wöbniſch an. W mar g 
ne wiſen Sie, fuhr vie Wil 2 
Nellettens mit Pa: Er⸗ 


d ſofort Verdacht 
jenes Kind in dem Landhauſe nächſt angworkh, 
welches wir an dem denkwürdigen Tage unfetee, 
Riten über die Halde nach ker ſchwarzen Schlucht 


r TR * 0 * 
lonnte mich überzeugen, daß es br Kind par. Sie 
einen fh, a Sie und Mn len ip 


weiß Stau? | 
Ein kaltes Grauen beſchlich Jolie. Ihr war, 
ils ſollte ihr Geheimnß ihr entriſſen werden. Dieſes 


welch 
Meggy, Dum für das ſhrige erklart batte. 17 leſe 
fe gereizt beantworten, e Argwohn 


ſſelbe Kind, Ne. 
Dum war eine 


7 
2 


berbar, daß ſie mit ihrer Mutter auf dem GeRlände | 
zuſammentraf und bis zu unſerer Rückkehr mit ih⸗ 
rer Mutter beiſammen blieb?“ 

Ja, es war ſonderbar,“ war Mrs. Malvernes 
offene Antwort. „Madame Faulkner war nicht 
die Dame, einer Dienerin zu erlauben, ihr mit 
einem kleinen Kinde zu folgen. Sie wäre mit 
einem jo lächerlichen Gefolge nicht gereiſt und wenn 
fie es geſtattet hatte, warum brachte fie dieſe Die⸗ 
nerin nicht mit in die Abtei, ſtatt fie einige Mei⸗ 
len weit von hier zu verbergen, ohne ihr zu ge⸗ 
Ratten, zu ihrer Mutter zu kommen? Die Ge- 
ſchichte hat keinen Zuſammenhang. Ich glaube, 
ich werde morgen hinüberfahren und mir das Kind 
nochmals anſchauen,“ fügte fie mit einem forſchen⸗ 
den Blicke auf Joliette hinzu. „Ich kenne Meggy 
Dum ſehr genau und das Kind hat einen ſolchen 
Eindruck auf mich gemacht, daß ich beſchloſſen habe, 
es wieder zu beſuchen.“ 

Joliette fühlte ſich in dieſem Augenblicke ganz 


glüclich, daß Meggy Dum und das Kind außer 


dem Bereiche von Mrs. Malvernes Erkundigungen 
waren. 

„Das können Sie thun, Mrs. Malverne,“ ſagte 
fie mit angenommener Gleichgültigkeit. „Ihre Mei⸗ 
nung iſt mir auffallend. Wenn es ſich heraus 


ſtellen ſollte, daß Meggy Dum wirklich nicht die 
ei eee 


N ee —— 


Modebericht. 


Wir ſind in der angenehmen Lage, unſere Leſerinnen 
ür ihre Frühjahrstoiletten die feinſten und neueſten 
Stoff nachzuweiſen Der „Cachemir de IInde“ nimmt 
für alle Promenaden⸗ und Reiſe⸗Coſtüme immer noch 
den erſten Rang ein. Die Foulards mit Tupfen mit 
den dazu paſſenden einfarbigen Foulards geben dieſes 
Jahr die reizendſten Geſellſchafts⸗Coſtüme. Außerdem 
müſſen wir noch ein Coſtüm in wirklichen Mousseline 
de de, Cantonleinen und roher Pompadourſeide er⸗ 
wählten. Wir können unſere lieben Leſerinnen nur 
auffordern, ſich an die „Union des Indes, 1 rue Auber, 
Paris, zu wenden. Herr le Houssel wird ihnen fofort 
eine ſtaunenerregende Muſterſammlung zugehen laſſen. 

Elisa de Minriosse. 


x Worſen-Nericre 

Stettin, 15. Mai. Wetter ſchön. 
N. Barom. 28,6 Wind N 

2 etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 
3 5 per 3 9 5 f 

Juni⸗Juli 212,5.— 213,5 — 213 bez, per Juli⸗Augu 
206,5 bez. ver September⸗Oktober 198 bez. 

oggen wenig verändert, der a Klgt. loko in! 
370—i75, uff 69 174, per Mai 170,5—172,5 bez., 
ver Mat⸗Juni 167 bez., der kunt: 1 160,5 —160 
bez., ber Febtember⸗Oktober 151— 150,5 bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. 
Erbſen ohne Handel. ar ! 
Wint wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 
e eee 252,5 —253,5— 252,5 b 


Temp. + 17° 


N 2 iter o, x 
1 Gb be alla 59 B. Fe 
N 0 14 u . 2 U. Y., 
ſt. Sehteniber (8,3. —63 5 bez u. Gd., ber en 


tember⸗Oktober 58 pez u. Gd. . 
1 73 per 50 Kilo toto 7,3 tr. bez., alte Uf. 
ez. 


7,4 tr. 
Land 8 
F 
S 000 ung 5 „Kar e RN ‚0 
Stadtperordneten⸗Verſmmlung. 
Am Dienſtag, den 18. d. Mts., keine Sitzung. 
tettin, den 15. Mai 1880. F gu 
Dr. Wolfr. 


Valin Stetter Giſebahn 


Kat 


In Auftrage des Herrn Finanz⸗Miniſters kündigen 


wir hierdurch chtigung im § 4 des 
Geſetzes v. J., den Erwerb mehrerer Privateiſenbahnen 


legien 
or kate Oben? und IV Em 


1. Juli 1880 ab bei unſerer 
außerdem noch 


etrag der etwa fehlenden Coupons wird am Capitals⸗ 


Die Verbindlichkeit 
mit dem 30. Juni 


Kr Folge der vorſtehend ausgesprochenen Kündigung 
chrieb derer Prioritäts⸗Opfiaaz 
geld 5 ann ale Mane Prioritäts⸗ Obligationen 


Termin — 21. Febru 
in, den 2. var 1880. 
5 irektion. 


Neubrandenburger 


Hauptgewinn: Eine elegante Equf m 4 5060 
ler Pferden und eompieten Gejchirr Ar Weit ie 
10000 M. Ferner 6% Stuck Reit, and Wagen⸗ 
Pferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken ꝛc. x. 


TLooſe a 3. M. in der Ervebition dieſer 
Zeitung, Stettin, Bra zu? 
Bei B 5 m e ti, zu 
— — Age Zu 908 g- Dart Den 
p. bei Po Augen. } n 
e 


ch 


2 ez. 
l still, per 100 Kigr fold ohne Faß flüſſig 
N 80 870 per N 55 104 . a 


Gleichzeitig offerire: 
Stettiner Pferbelvoſe 


Pferde- Lotterie. 


gratis bei mir. 


C 


Mutter des Kindes iſt, wüßte ich wahrlich nicht, Nun, da fanden fe, daß Madame Faulkner von auszuſchleben, ſchlich ſie ſich in die Bibliothek hin⸗ 
ob ich Ihren Scharfſinn mehr anſtaunen oder be-. Monſſeur Latour ein Haus gemiethet habe. Dieſes 


wundern ſoll. Bitte, laſſen Sie mich den Erfolg 
Ihrer Forſchungen wiſſen.“ 

Joliettens Kaltblütigkeit brachte ihre Peinigerin 
von der Spur ab. Mrs. Malverne fühlte bittern 
Verdruß und Enttäuſchung. Am Ende ſtellte ſich 
gar heraus, daß das große Gcheimnif gar kein 
Geheimniß war. 

„Ich werde nicht ermangeln, es zu thun,“ ant- 
wortete fie höflich, „und oh, bald hätte ich es Ih- 
nen zu ſagen vergeſſen, aber ich habe durch den 
ſonderbarſten Zufall herausgefunden, wo Sie ſich 
in den Pyrenäen aufgehalten haben. Sie und 
Madame Faulkner thaten ſo geheimnißvoll darüber, 
daß ich ein Geheimniß damit verbunden glaubte — 
ein unſchuldiges natürlich,“ fügte die Wittwe mit 
einigem Nachdrucke hinzu. 

Joliette neigte ſich über ihre Arbeit, ohne etwas 
zu erwidern. 

„Ich beſuchte unter anderen alten Bekannten 
auch die Colcheſters in der Stat,” fuhr Mrs. 
Malverne fort. „Sie waren über ein Jahr in 
Paris geweſen und es war während dieſer Zeit 
ihre Gewohnheit, öfter bei dem Häuſeragenten vor⸗ 
zuſprechen und ſeine Liſten nachzuſehen, um zu er⸗ 
fahren, wer von den Bekannten auf Reiſen ſei. 


oder bei einem 
Der Name 
Iſt das nicht 


Sie entſchuldigen mich gütigſt,“ 
ſagte Jollette aufſtehend. „Ich habe Kopfſchmerzen. 
Ich brauche friſche Luft.“ 


Sie legte ihre Arbeit weg und ging mit raſchen 
Schritten und jener Aumuth, welche alle ihre Be⸗ 
wegungen auszeichnete, durch das große Zimmer 
und trat in die große Halle hinaus. 

„Die Colcheſters hatten Recht,“ dachte die Wittwe 
trtumphirend. „Dieſe Vielwiſſer haben mir einen 
trefflichen Dienſt geleiſtet. Sie war alſo in Cha- 
teau Croiſac bei Arpignon. Ich will mehr über 
ihren Aufenthalt in den Pyrenäen erfahren. Ich 
will an den Pfarrer von Arpignon ſchreiben und 
Erkundigungen einziehen über die engliſchen Damen, 
die zu jener Zeit in dem Schloſſe wohnten. Herr⸗ 
liche Idee! Ich will noch heute Abend ſchreiben. 
Miß Stair hat ein Geheimniß und es müßte doch 
ſonderbar zugehen, wenn ich daſſelbe nicht aus⸗ 
nützen und mir ein Vermögen dabei erwerben 
könnte!“ 

Zu ungeduldig, um das Schreiben länger hin⸗ 


Haus lag in den Pyrenäen, in 
kleinen Dorfe Namens Arpignon. 
des Hauſes war Chateau Croiſac. 
wahr?“ 

„Nicht wahr, 


Bad Lippspringe, 


Station Paderborn 
Weſtf. Bahn), am Teutoburger Walde. 


Stickſtoffreiche Kalktherme (170 
Inhalationen, 
lagen. Erfolgreiches Bad bei chron. 
Katarrhen, der Athmungsorgane, 
Dyspepſie. Frequenz 2500. Saiſon 


( 

ne (17e R) mit Glauberſalz und Eiſen, feuchtwarme beruhigende Luft, Bäder, Douchen, 
dem bewährteſten Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechend, in neuen comfortablen baulichen Au⸗ 
Lungenſucht, pleuritiſchen Exſudaten, quälenden trockenen 
Congeſtionen dahin, nervöſem Aſthma, reizbarer Schwäche, 
vom 15. Mai bis 15. September. Die Curhäuſer in den prachtvollen 


Anlagen gewähren Comfort und vortreffliche en Orcheſter 18 Mann ſtark. Gut ausgeſtattetes 
(ſezimmer. 
Den Waſſerverſandt bewirkt und Anfragen beantwortet 


Jaiſon-Hautr 


Aal his Orfoh. Bad Reichenhall Me 


Der größte bentſche klimgtiſche Kurort inmitten der 17 algen, Sooler, Mutterlaugen⸗ und Fichtennabel⸗ 
alle 


Extract⸗Bäder, Ziegenmolke, Kuhmilch, Alpenkränterſäfte, 


neralwäer in friſchen Füllungen, großer pnenmats 


Da, Inhalatfontzſäle. Gradirwerke, Soolefontaine, Heilgymnastik. Ausgedehnte Parkanlagen mit gedeckten 


andelbahnen, nahe Nadel r und ſch 


attige Promenaden nach allen Richtungen. — Täglich 2 Gonrerte der Cur⸗ 


tapelle, Leſecabinette. Gijendapus und Telegraphen⸗Stattan. Ausführliche Proſpecte durch das E. Wad⸗Commiſſariat. 


Bad K 


Station Nenndorf, 
Hannov. Altenbeken., 


el-T 


15. September. 


Nerv.⸗, Kopf⸗, Unterlbs. u. 


"Barletia= 


mit dem deutſchen Reichsſtempel verſehen, 


’ Hatte ich zur bevorſtehenden tehung am 
20. dieſes Monats a 


complete elegante Egnipage mit 4 Pferden, 
complete elegante Eguipage mit 2 Pferden, 
complete eleßante Sauidage mit 2 Pferden, 
complete elegante Eauipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equivage mit 2 Ponnhs 
im Geſammtwerthe von 22,500 M., j 


— 2 — 2 ——— 


‚Zichung am 24. 


5 


Haupt-Geu inn 
Geringster Gewinn 50 Lire, 


franco aller Speeſen vorräthig und erbitte ich bei Bedarf gefl. umgehen dres. — Dieſe Looſe werde 
viermal jährlich verlooſt und notiren nach a. betreffenden Ziehe en be Dr | 1 ; 


an 


Berlin SW. 


tier Jer belafte 
Sew 


SUZRACH. 


g U 2 2 2 2 
Eröffnung der Saiſon am 1 Mai. 
„ NA o- Nomen don Haste, 
Kal. Bad Nenndorf, 4, 
„am Deistergebirge, in der preuss. Grafschaft Schaumburg, nahe Hannover, 
althberühmtes Schwefel- u. Sool-Bad. Post. Telegraph. Apotheke, Trinkhalle, 
eln; Trinkhrunnen; Soole-, Schlamm-, Dampf-, Douche- Bäder. Inha- 
Salons. Molken. Eleetwieität. Gegen Gicht, 
‚Knochenleiden, Neuralgien, Blutdyscrasieen, Metallvergiſtungen, chron. 
Hämorrhoiden, Scrophulosis, Frauenleiden. — Aerztliche Auskunft: Königl. Brunnenärzte !lerren 
Sanitätsrath Dr. Neusell, Stabsarzt Dr. Ewe, Dr. Varenhorst. Saison! l. Wal bin 


eumatismns, manche Lähmungen, 
Hautkrankheiten, chron. Catarrhe, 


Königl. Preuss. Brunnen-Direction. 


 Wasserheilanstalt Thale a. II. 


and. Kr. erzielen b. d. 
„ Schriften find in jeder Buchhandlung zu haben. 


Zejährigen Erfahrung des Arztes ſicherſte Erfolge. 
rn 


29,200 Lire, 


25,50 Mark p. Stück 


nur um ein Geringes billiger. 

esser, 

Bankgeſchäft, 
ber 212 16. 


inne: 
3 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe 
8000 M 


von 
66 elegante Reit⸗ und Wagen⸗Pferde im Geſammt⸗ 
„I verthe von 60,000 M. * 
6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Reitſättel 
90 woclſtän ige Zaumzeug, 5, elegante Peit: 
treſſen, 50 eleg. Reit⸗ u. Fahr⸗Peitſchen, 60 woll nn 
Pferdedecken u. 283 and. Gewinne i. W. v. 9500 M 


Mai 1880. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe 
Kirchplatz 3 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
10 Pfg. mehr einzah 


Illenaer Sitherlötterie. 


enen reip. bei Poſtanmeifungen 


Die Silber⸗Gewinne ſind ſoeben eingetroffen 
und können gegen Rückgabe der Gewinnloose in U 
pfang genommen werden. 
8 . N. Lichtenstein, 
aupteolleeteur für Stettin und Prov. Pomm 
große Domſtraßße Nr. 18, 7 


Neubrandenbur 439 
ſſeler urger do 5 


ölner Floralooſe a3 


euſtrelitzer Gewerbelooſe a I Pin 11 St. f. 10 Nl, 


Baden Badener Looſe J. Klaſſe, &. 2, . 
ee ee Lede Erne erung! 
Amtliche Liſten und Pläne ſamumtlicher Lotterien 


A & * 4 > 0 5 
Porto einzuſenden. ige Naben, 10 Pfg. mehr für 


1. Lagerplatz am Waller 


und lebhafter Str che mit Bauſtelle, iſt zu verpachten] 


reſp. zu verkan“, 
4 25 


* d, Cv. d. Skett Tagebl. 


2 nz * 


K N., 11 St. f. 30 an Enge 


f., 11 St. J 40 ., 
. 80 6 1 8 0 % 


V. Klaſſe, 


Mönchenſtr. 21. 


à 3 Mark ſind zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 


frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei: 
en zu pollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


‚Die Residenz Schwerin IM. 


mit ihrer wunderbar schönen Umgebung, ihren zahl- 
reichen Seeen, grossartigen Laubwaldungen und 
Parkanlagen, ihren berühmten Baudenkmälern, Kunst- 


schätzen und sonstigen Annehmlichkeiten eignet 


ich vorzüglich nicht allein zum Besuch für Tou- 
risten und (insbesondere in seinem klimatischen 


nungen zum bleibenden Wohnort. 


schaft für Schwerin / M. 


| Gefang-tinterricht 


2 Tr., entgegen. 


Bibeln au bei Oh. Knabe, gr. Schanze 


Gotzlom, Abfahrt 6 


rte Lippendorf) zum Sommer- 
aufenthalt, sondern auch wegen billiger Woh- 
Aus- 
kunft über lokale Verhältnisse ertheilt gern der 
Vorstand der Gemeinnützigen Gesell- 


ertheile ich Damen und Herrrun nach der Methode der 
Frau Profeſſorin A. Marchesi in Wien. Anmeldungen 
nehme ich Nachmittags von 3—6 Schulzenſtr. 1314, 


Paul Rohl. 


von 9 Sgr., Neue Teſtamente v. 2478. 


über, während Joliette, nachdem ſie ſich warm ein⸗ 
gehüllt hatte, um ſich vor der Kälte zu ſchützen, 
ins Freie hinauseilte, um ihr fieberhaft erhitztes 
Blut und ihre ängſtlichen Gedanken etwas zu be⸗ 
ruhigen. a 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 
Nach ſechzehn Monaten. 


Während dieſer ganzen Zeit war Sir Mark 
draußen vor dem Fenſter geſtanden und hatte mit 
brennenden Blicken und ſinſterer Miene in den 
Salon hineingeſtarrt. 

Er hatte Joliettens ganze Unterredung mit Faw⸗ 
ney beobachtet, als ſie mit Mrs. Malverne ſprach, 
hatte er ihre Aufregung entdeckt und ſich über ihre 
plötzliche Entfernung aus der Geſellſchaft der Wittwe 
gewundert. 

„Das ſieht wie ein Streit aus,“ dachte er. 
„Helene Malverne muß ihr etwas geſagt haben, 
was ſie unangenehm gefunden hat. Vielleicht weiß 
Helene zu viel von ihren Liebeleien.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Pfingſtfeiertage werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaurx um 8%, Uhr. 
Herr General-Superintendent Dr. Jaspis um 10½ Uhr. 
(Abendmahl.) 
Herr Prediger Schultz um 2 Uhr. 
Mittwoch Vormittag 9 Uhr Ordination: 
Herr General-Superintendent Dr. Jaspis. 
In der Jakobi ⸗Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Katter um 2 Uhr. 
Herr Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrach Krummacher um 9 Uhr. 
1 1 b 
err Paſtor Friedrichs um 10 ¼ Uhr. 
BR Nag der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
n der St. Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Reg.⸗ und Konſiſtorialrath Dittrich um 9¼ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
Ju der Gerteud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um d Uhr, 8 
(Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Luckow.) 
Herr Prediger Luckow un 2 Uhr. 
Ju ver lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Herr Prediger Zilch aus Brüſſow um 9 Uhr. 
N er Lukas⸗Kirche: jr 
G mahl 2 te * 5 Abends 6 uhr.) 
(Abendmahl, Beichte am 1. Feſttage, Abends 6 Uhr. 
In Torney in Beihrden n 


Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Abends 5 Uhr Einſegnung von ſieben Diakoniſſen: 
Herr Paſtor Brandt. 
In Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10 ½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In Züllchow: 


9 Uhr. 


67 


22 


Pfingſt⸗Fahrten. 
Das Dampfschiff = Name“ führt für 
10 Pf. a Perſon 


am 1. und 2. Feſttag zum Früh⸗Konzert nach 
1. und 2. Feſttag Ahr ſtüh, 
am 1. und 2. Fe . 
Haff, Abfahrt 8 Uhr früh. 
Preis a Perſon 50 Pf. Rückkunft 1215 Mittags. 
An allen 3 Feſttagen von 2 Uhr Nachmittags ab 


ſundlich nac Gohlow. 


Preis à Perſon 10 Pf. 


Reſtauration an Bord. 
Anlegeplatz vis-a-vis der Junkerſtr. 


T. Müller, Kapitän. 
I 


von Dr. Schumacher, 
Oellerstr. h. n. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
auch brieflich, sicher und dauernd ohne 
Berufsstörung en heilen. Meine Naturheil- 
methode 25. reich illustr. Aufl. ver- 
sende franco für 30 A, Briefmarken, 


Ein Haus in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Hinter ⸗ 
vommerns, mit 2 Läden u. gr. Wohnungen, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen, Hypotheken feſt. 

Ein Haus mit Materialwagrengeſchäft in der Nähe 
Stettins zu verkaufen. Hypotheken feſt. . 

Ein gangbares Reſtaurations-Geſchäft, in beſter 
Gegend Stettins gelegen, Umſtände halber zu verkaufen. 

Adreſſen nimmt entgegen 


m. Vieth, 


Jahre vermiethet werden. 
1. d. 


im zweiten Schlage unterhalb Piepenwerder 


firaße 37 zu verpachten e wenge 
Ein gangbares Reſtaurations⸗ u. 
Deſtillationsgeſchäft 
iſt verzugshalber ſofort zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition d. Bl, gr. Sg. be 5 en 
den groß, bei uch, iſt zu ver⸗ 
5 5 5 Möngenftr. 17-18, 1 Tr. 


inziges Heilnahrungsmittel 
bei ſchwerem Magenleiden. 
Altona, 20. December 1879. Meine Frau, 
welche an einem ſchweren Magenübel leidet, findet 
in dem Johann Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier das einzige Nahrungsmittel, das ſie verdauen 
kann, Anderes kann ſie nicht genießen. 
Friedrich Robert. Sandberg 18a. 


n 


Johann Hofs 
Malzextract-Gesundheitsbier y 


bei Bruſt⸗ und Magenleiden, Hämorrhoiden, 
Nervenſchwäche, Verdauungsſtörung, zur Köper⸗ 
ſtärkung. 0 


i Hofi’s 
concentrirtes Malzextract 


mit und ohne Gifen, bei Lungenſchwindſucht, ver⸗ 
altetem Huſten und Heiſerkeit. 


N Ho 1 S 1 
Ma z-Gesundheits-Ghocolade% 


zur Stärkung als Mitgebrauch bei dem Malz⸗ 
extract⸗Geſundheitsbier. N 


Hofs Eisen-Halz-dhocolade 


bei Blutarmuth, Bleichſucht, Blutentmiſchung, 
Gelbſucht, zur neuen Belebung der Körperkraft.“ 


Hoff's Brust-Malzbonbons ® 
bei Huſten, Heiſerkeit, Erkältung (Schleim 


Fir Tabhak-Raucher. 


Durch unſere Verbindungen in Holland gelang es uns, noch ein Pöſtchen holl. Varinas⸗Blätter billig 


Stellungen jeder Brauche arge 


toren, Wirthſchafter, Sekretäre, Brenner, 


zu acquiriren, wodurch es uns möglich iſt, dieſe vorzüglich ſchöne Qualität a Pfd. mit Mk. 4,4%, gem. ner, Jäger, Aufſeher, Komtoirboten, Diener, Kut⸗ 


mit Portorico oder Maryland a AM. 50 Pf. abzugeben. 
geſchnitten ſtatt. Nach auswärts liefern 8 Pfd. franco. 
Heiligegeiſtſtr. 3—4. 


Der Verkauf findet in Blättern und auf Wunſch 
Adolph Zeseh & Co. 


Wollene und Wafchſſoſfe 


zu Knaben-Anmzügen 
empfehlen in neueſtem Geſchmack zu billigen Preiſen 


Gebrüder 
Sreitelttnße 33. 


-  Wasserdichte Pläne, 
a BRapspläne, Säcke. 7 


Diemen-, Mieten⸗ oder Feimen⸗Decken 


loſend). Die echten Malzſabrikate tragen auf offeriren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen 


den Etiquetten die Schutzmarke (Bruſtbild des Er⸗ 
finders dohamm Hoff in einem ſtehenden 
Oval) und den vollen Namen 4 


Johann Foff. ; 


Wo die Schutzmarke fehlt oder ein anderer R 
Vorneme ſich befindet, iſt das Fabrikat gefälſcht 
Era und zurückzuweiſen. 1 

N „ 7 N NN 
Amtlicher Heilbericht 
aus dem Hauptdepot der Verwundeten in der 
Provinz Sachſen. 
Magdeburg, 29. Auguſt 1866. 

Ihr Malzextraet⸗Geſundheitsbier hat ſich bereits 

in dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege für die 
kranken Soldaten als ſehr förherftärkend erwieſen 
und ſehr kräftig auf die Typhuskranken gewirkt. 
Da ich als Vorſtand des Hauptdepots für die W 
Verwundeten in der Provinz Sachſen (über 500 fe 
ſchwer Leidende) zu ſorgen habe, und typhoſe Bi 
Erſcheinungen auftreten, jo bitte ich um eine be⸗ 
trächtliche Sendung. Wittje, Major z. D., Dele- 8 
girter des Commiſſarius Grafen Eberhard zu 
Stolberg⸗Wernigerode Excell. 9 
An den k. k. Hoflieferanten der meiſten Souveräne 
Europas, Herrn Johann Hoff, k. k. Rath, Beſitzer 
des goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, 
Ritter hoher Orden, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
0 ab Berlin: 6 Flaſchen Malzertract-f 
Geſundheitsbier incl. Fl. 3,60 M., von 12 Fl. an 
Rabatt. — Conceentrirtes Malzey tract mit und 
ohne Eiſen u 3 M., à 1½ M. à 1 M. — Malz 
Geſundheits⸗Chocolade J. à Pfd. 3½ M., II. 8 
2½ M., von 5 Pfund an Rabatt. — Eiſen⸗ 
Malz⸗Chocolade J. * 5 M., II. à 4 M. — Malz 
Chocoladenpulver a 1 M. und ½ M. — Bruſt⸗ 
Malzbonbons à 80 Pf., von 4 Beuteln an 
Rabatt. g j 

Verkaufsſtelle in Stettin bei Th. Zimmer- F 

mann, Fr. Marquardt; Louis sprin k, 
Stettin —Grünhof. ˖ . 


e 


E 


Fjür Inhaber TEILTE 
a Deutſches Reichspatent. 2 
Velfänger und Luftreiniger, 
von der Königl. Regierung empfohlen. 


Siche Denticher Reichs⸗ und preuß. Staats⸗Anzeiger 
Nr. 71 vom 31. März 1880. 


Durch denſelben wird bei jedem Luftdruck⸗Bierapparat 
vorkommende Zuführung des Schmieröles der Pumpe 
nach dem Luftkeſſel gänzlich vermieden und nur reine 
gute Luft durch Anwendung von Salicylwatte auf das 
Vier geführt. Läßt ſich bei älteren Apparaten leicht 
anbringen. Auf Wunſch ſpecielle Beſchreibung. Preis 
25 M. gegen Caſſe oder Nachnahme. 

Complette Apparate, deu ſanitätspolizeilichen Bor: 
ſchriften entſprechend, zu ſoliden Preiſen. 

Hugo Alinch & Co., 
Berlin, Belle-Allianceſtraße 11. 


N 1 Parthie 
weißbuchener Kegelkugeln 
find billig und ſchön am Lager 
Stettin, Pelzerſtraße 30. 
Justus Biesel. 
Sein umfangreiches Lager in 
Mahagoni⸗, Nußbaum⸗, Poliſander⸗ 
holz, Ebenholz, Pockholz, Roſenholz, 
in Fournieren aller gangbaren in- und 
ausländiſchen Holzarten, in allen moder⸗ 
nen Holzbildhauer⸗„Fraiſe⸗ u. Drechsler⸗ 
Arbeiten zur Möbeltiſchlerei 


hält zu billigſten Preiſen angelegentlichſt empfohlen 


Justus Biesel. 
Stetiin Pelzerſtraße 30. 


(Jhinesische Streichriemen (vierseitig), 
‚ılingend hohl geschliffene Rasir- 


Lesser, sowie sämmtliche Rasir- Utensilien 


(unter Garantie) empfiehlt die Fabrik von 


C. Zimmer, Hoflieferant, 
Berlin, W., Taubenstrasse 39, 


Preisconrant franco. 


Fränhner & Würker, Leipzig, 


mechaniſche Weberei und Säcke⸗Fabril 


Unterleibs-Brudjleidenden 


wird die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau, Schweiz, beſtens empfohlen. Dieſelbe ent⸗ 
hält keinerlei ſchädliche Stoffe und heilt ſelbſt ganz alte Brüche, ſowie Muttervorfälle. — Zu bes 
ziehen in Töpfen zu A 5 nebſt Gebrauchsanweiſung ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch 
nachſtehende Niederlagen. Atteſte, wie nachſtehendes, liegen in großer Anzahl zu Jedermanns Anſicht bereit. 


9) „9 Tan Ihnen die erfreuliche Mittheilung machen, daß ich nach Verbrauch von 4 Töpfen Ihrer Bruchſalbe von meinem 
Leiſteubruch nicht mehr das Geringſte ſpüre und der mir fortwährend läſtige Austritt ſeit mehr als einem Jahre nicht mehr 
erfolgte. Eine andere Perſon dahier wünscht auch 4 ſolcher Töpfe, welche Sie unter Nachnahme des Betrages anher ſenden wollen. 


ari, Italien. G. Loehr.“ 


Zu haben in Berlin: 


Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16. 
W eee RE N Wa 
1 7 1 2 % 
. - - re von Dr. Oscar Lieh- E 
E. Schering’s Pepsin-Essenz, maen Vorsenrirt von Dr. Oscar ni 
: reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdanungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 


die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 N. 


1 E. Schering's reines Malzextract. Bewülnrtes Nährmittel für Wiedergenesene, N 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextraet mit Eisen. rein: veraautiehes Kisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Scherin 8 Malzextract mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche, an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. u 
Drognen, Uhemiealien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N, hausseestr, 19. 


Niederlagen in fast simmtlichen Apotheken und grösseren roguenhandlungen. 


— un _— — FRE J 
Jagd ⸗Gewehre. 
Prämiürt: Bromberg 1868, Königeherg / Pr. 1869, Trier 1875. 


Die Gewehr abrik u. Büchſenmacherei 


von 
U * 
Jos. Offermann in Cöln ah, 
beſtehend feit 1701, 

empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von einigen dert S 
Lefauchenr⸗, Centralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗Gewehren. Revolver, Salon Büchſen 158 a ſümmiche 
Munitions Artikel u. Jagdgerätze in größter Auswahl. Preisverzeichniſſe unentgeltlich u. franeo, 
Wir unterhalten regelmässig grosses Lager a. 


aller Sorten russischen Hanfes 
direeien Bezuges | 


Eilkan $ Co. in Sellin, 
Lastadie, 
und sichern bei billigsten Preisen streng, reelle Bedienung zu 
Allgemeine Deusche 
.. ., HMandels-Gesellschaft, Berlin. 
1 , ee Zu haben in 


Steinkohle n. Stettin bei 


N Carl stocken 
Beſte engl. Maſchinen⸗, Stück- u. Heizkohlen, Würfel⸗ Ve „ Naehf., 
kohlen, dreifach geſiebte Nußkohlen und Sunderlander 


bei Herrn 


i in lleckermünde bei Fr. Peters. 
Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen, Duxer Salon⸗Kohlen u. Braun: Euer Wohlgeboren kann ich hiermit gern bezeu⸗ 
kohlen⸗Briquettes offerirt ſehr billig . en daß der Huſte⸗Richt (Honig⸗Kräuter Malz - 


W rtract von L. H. Pietsch & Co. in 
F. Waldow, 


Bresjau nach Verbrauch von 5 Flacons mein 
Komtoir und Lager Waſſer⸗ und Wieſenſtr.⸗Ecke. 


chroniſches Bruſtleiden weſentlich günſtig mil⸗ 
Anerkennung, 


derje und die Geneſung befördert hat ꝛc. Ihr er: 
gebenſter Probſt Fr. Heuke, kath. Pfarrer z. Bombſt. 

Herrn Ludwig Wies, Nürnberg, 5 

Prechtelsstrasse, constätire ich hiermit mit 1 


N H 5 * 
er krank ist 
Vergnügen, dass ich durch dessen vorzüg- 


und bisher keine Hoffnung auf Heilung hatte, 

2 4 findet durch mein Heilverfahren ( ohne 
liches Mittel in wenigen Stunden“ 
von einem grossen Randuurm mat 


Mm Phedicim n), welches sich in tausenden 
9 von Fällen in 7jähr. Praxis als untrüglich 
Kopf befreit wurde, nachdem ich vorher 
zwei ärztliche Kuren ohne Erfolg gebrauchte. # 


erwiesen hat, schnelle Hilfe, 
4 Empfehlungen: Stabsarzt Dr. Groyen, 
Allen Sandwurmleidendenm kann ich 
somit Herrn Vies aufs’ Würmste empfehlen. 


Dr. Hellgreewe, Medicinalrath. u. Ritter ‚ete. 
Linz , D. (geg.) Jos. Halt mager, 


Dr. Müller. . 
But Gehieilt nenne von den Vielen nur: 
k. k. Finunz-Rechnungs-Revident 
EIN AS To ENT EST 


Frau Oberamtmann Renner auf Schloss Alt- 
ieee eee 5 Sabel bei Glogau von einem unheilbar 

2 0 

deilauſtalt für Stotterude. 


| erklärten Wheumatis ens. err Feld- 
Schnell und ſicher wird das Stottern entfernt und 


webel Goebel in Rastatt (Baden) von einem 
langjährigen Magenleiden zw C. Börnig, # 

eine gewandte Sprache erzielt. Keine Tact⸗, keine Re⸗ 

ſpirgtions Methode, kein langſames Sprechen. Jeder 


Dresden, von Brustbeschwerden und 
Sprachleidende wird ſeinem Uebel entſprechend be⸗ 


N veraltetem Hautausschlag etc. Die Atteste 
der Aerzte u. Privatpersonen können im 

handelt. Preiſe niedrig. Der Erfolg wird garantirt. 

Proſpect und Atteſte-Auszug gratis. 


r. Kreutzer, Lehrer in Roſtock i M. 


Aue 
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Original eingesehen werden. — Kranke 
jeder Art können mich von 8-12 und von 
4—8 Uhr Abends sprechen, M. Schütze, 
Frauenstr. 21. Für Frauen. Frau Ol. Schütze. 


a 


bei mir auf. 


Anfang 


5 eita und des Komikers Herrn Sehmidt. 


lin 1 Akt von Suppen. 


ſcher ꝛc. werden p. ſofort ſowie auch ſpäter nachgew. d. 


Juſtitut Nordſtern (gegründet 1877), 
Buggenhagen u. Pölitzerſtr.⸗Ecke 9, 2. Hausthür, part. 
Prinzipälen werden Perfonalien jeder 


Brauche koſtenfrei nachgewieſen. N 


2000 Thlr. oder 4500 Chlr. 


geſucht innerhalb ¼ der ſtädtiſchen Feuerkaſſe. Nähe⸗ 


res in der Expedition des Stettiner Tageblattes, große 
Oderſtr. 11 


9000 Mark 


auf gute Hypethek zu 6 Prozent innerhalb der ſtädti⸗ 
[ſchen Feuerkaſſe geſucht. 2 


Adreſſen unter IS. H. 25 in der Exped. d. Stett. 


I Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


1000 —8000 Thaler find auf ländliche Be⸗ 


Offerten mit Angaben unter W. 100 zu richten 
au die Exbedition dieſes Blattes, Möncheuſtraße 21. 
1500-300 Mark 
zur 1. Stelle auf ein ländliches Grundſtück geſucht. 
Offerten unter 8. G. in der Expedition des Stett. 
Tageblatts, Mönchenſtr. 21, erbeten. 


2500 Mark werden auf ein Haus in der Unterftaht 
(gute Gegend) geſucht. Adreſſen unter M. 4 in der 
Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhalg. u. Weinst. z. Einführg. garant. reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. ½ Liter Wein 90 Pig. Table 
d’hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein, 

Heute Menu: Wein- Suppe, Spargel mit 
Morcheln und Cotelettes, junges Huhn mit Kartoffeln- 
Purée, Compot, Salat, Windbeutel mit Schlagsahne, 
Butter und Käse, Pumperuickel, Obst.. 

Montag Menu: Bouillon mit Ei, Flick und 
Flock, Frieassde von Geflügel mit Florongs, Rinder- 
filet mit Madeirasauce und Pommes de terre frites, 
Compot, Salat, Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 

Dienstag Menu: Potage Cardinal, Kohlrüben 


. ſitzungen auf Hypothek auszuleihen. 


mit Rumsteak, gefüllte Kalbsbrust mit Kartoffeln, 


Compot, Salat, Beignets souflé, Butter und Käse mit 
Pu pernickel, Obst. * N 


Die neuesten telegraphischen Ve- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 


Der Aufenthalt ist nur 
von kurzer Dauer. 


g . LEER . 
- Girens. Herzog. | 
TE „ und e 
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2 große außerordentliche 
Vorſtellungen 


mit Aufführung von Tauſend und eine Nacht. 
Erſte 4 Uhr u. zweite 7½ Uhr. Die Nachmit⸗ 
tags-⸗Vorſtellung iſt ganz beſonders für die 
Bewohner der Um eee arrangirt und zit 
einem ebenſo reichhaltigen als prachtvollen 

rogramm ausgeſtattet wie die Abend⸗Vor⸗ 

ellung, Alles Nähere Plakate. Dienſtag: 
Vorſtellung. 


Thalla- Theater. 


Heute und morgen: 


2 große Extra-Vorſtellungen. 

er 1. Vorſtellung um 4½ Uhr, der 2 Vor⸗ 
ſtellung 7% Uhr. 

1. Auftreten der Soubretten Fräul. Lucas, Fe- 

Am 

1. Feiertage ernſten Inhalts, am 2. komiſche Oper und 

Ballet. Bei günſtiger Witterung finden die Vorſtel⸗ 

lungen im neu venopirten Theatergarten ſtatt. 

Otto Reetz. 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 16. Mai 1880: 
1. Pfingſtfeiertag: 


Die Fourchambault. 


Schauſpiel in 5 Akten von Emil Angier. 
Montag, den 17. Mai 1880 N 
2. Pfingſtfeiertag: 
war Zum definitiv letzten Male: ui 


Die Cochter des Herrn Fabricius. 


Schauspiel in 3 Akten von Dr. A Wilbrandt. 
Dienſtag, den 18 Mai 1880: 
Novitat! 


Die arme Löwin, 


(Les pauvres Lionnes). ’ 
Schauſpiel in 5 Akten von Emil Angier. 
Eigens für das Reſidenz⸗Theater bearbeitet 
von Dr. Paul Lindau. 
wer Am Reſidenz⸗Theater 63 Mal hintereinander 
zur Aufführung gelangt. 5 


Victoria-Theater. 
Au den drei A große Extra · 
orſtellungen. 


Anfang Abends 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 
Entree 50 Pf. Parterre 30 Pf. 
Sonntag, den 16. Mai: Erſtes Debut der welt⸗ 
berühmten Martini⸗Troupe. Alles Nähere die An⸗ 
ſchlagſäulen und Programme. Hierzu: Ein moderner 
Raubritter, Luſtſpiel in 1 Akt, und: Ein geweihtes 
Herz. Poſſe mit Geſang in 1 Akt f 
Montag, den 17. Mai: Zweites Debut der welk⸗ 
berühmten Martini⸗Troupe. Alles Nähere die Anſchlag⸗ 
ſäulen und Programme. Hierzu: Er muß tanzen. 
Luſtſpiel in 1 Akt, und Rataplan, der kleine Tambour. 
Operette in 1 Akt. 5 a 
Dienſtag, den 18. Mai: Drittes Debut der weltbe⸗ 
rühmten Martini⸗Troupe Alles Nähere die Anſchlag⸗ 
fäulen und Programme. Hierzu: Eine homöopathische 
Kur. Luſtſpiel in 1 Akt, und Flotte Burſche. Operette 
Täglich Anfang Abends 8 Uhr. 


4 ie 8 Ende gegen 11 Uhr. 
niree 50 Pf. Parterre 30 Pf. 5 
Der Garten Affe 
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